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dem Jahrhundert überliefert ST S1e sprechen
Michael Erbe ziemliıch übereinstımmend VO «edelingen»

oder «nobiles», VO  — «frılıngen» der «lıbert1»
W1€e VO  ; «lazzen» oder «Serv1ı». Das sınd Adelıge,Di1e Eroberung Sachsens
Freigelassene und Hörıge. Manche stellen nebendurch ar] den Großen die «nobiles» oder «nobiliores» och «ıberi»
oder «Edelfreie», die sıch miıt jenen Franken
iıdentifizıeren lassen, die als Bündniıspartner den
VO  - Norden her vordringenden Sachsen be1 der
Eroberung des Landes behilflich SCWESCH se1n

Die SOgeNaNNTLEN Fränkischen Reichsannalen könnten. Jedentalls haben achsen und Franken
eın Geschichtswerk, das gewissermaßen als off1 nıcht ımmer miıteinander Konftlikte ausgetragen,
710S gelten ATa vermelden für das Jahr sondern sıch auch polıtisch unterstutzt. Dies

ze1gt, z B dıe gemeınsame Zerschlagung des85 /786 den Sı1eg König Karls GE 768-814
ber die achsen. Er überwinterte zunächst auf Thüringerreiches 1m Jahre Dnl wodurch dessen
der Eresburg (beı1 Marsberg Diemel, der nördlicher Teıl der «Nordthüringgau» 7Z7W1-

schen nstrut, Saale und Harz die achsenSüdgrenze des <achsischen Stammesgebiets),
hielt erstmals auf sachsischem Boden, 1in Pader- gelangte.
born, eıne Reichsversammlung 1b un: er- Be1 den beiden wenıger treien Ständen scheıint
ahm VO dort AUS mehrere Züge hıs 1in dıe heuti1- CS sıch Miglieder unterwortener Stäamme

handeln, be]l den Adlıgen 1MmM wesentlichenC Lüneburger Heide Gekrönt wurden se1ne
Unternehmungen dadurch, da{ß se1n heftigster die Führungsschicht des erobernden Volkes und
Gegner Widukind sıch ıhm unterwart und sıch dessen Krıeger, Z 1aber auch die jener
tauten 1e Die Annalen schließen dieses Jahr Stamme, die sıch mi1t den vordringenden Nord-
mI1t den Worten 1b «Et WUUNE LOLA Sxon1a subıuga- leuten arrangıerten. Hierbel tällt der Name elnes

est (und da WAar ganz achsen unterworfen)». der Unterverbände auf, 1in welche die Quellen
uch Wei1lll och bıs 8RO4 Autständen kam, die achsen einteıllen: neben den Westfalen und

Ostfalen oder Ostleuten die Engern («Angra-War der ÜL begonnene Krıeg doch 1im esent-

lıchen beendet. Die Eingliederung Sachsens 1n r11»), die ohl ZAUE Teil auf die bereıts be1 Tacıtus
das tränkısche Großreich sollte tür dıe weıtere 1n dieser Gegend belegten Angrivarıarıer

rückgehen. In deren Gebiet befand sıch der Ver-Entwicklung des westlichen Mitteleuropa VO  =

ungeahnter Bedeutung se1n. sammlungsort Marklö A «Grenzwald», wahr-
In vieler Hınsıicht War Sachsen eıne Besonder- scheinlich ahe dem heutigen Marklohe be]

Nıenburg der Weser). Hıer kamen alljährlicheıt den germaniıschen Reichen des trühen
Mittelalters. ASTt sämtliche Stiämme der Völker- jeweıls zwoölt Abgesandte der einzelnen Stände
wanderungszeıt hatten eın Heerkönigtum DC- der insgesamt rund 50 (zaue INMECIL, 1n wel:
bildet und durch Berührung m1t dem römischen che der sächsıische Stammesverband eingeteılt

WATrT. Die Versammlung entschied, Wer den e1IN-Staatswesen DEW1SSE Formen der Staatlichkeıt Ci0=

langt. Die Sachsen hıngegen, die AUS Schleswig- zelnen (3auen vorstand durchweg Mitglieder
Holstein se1lt dem Jahrhundert ach Süden der adlıgen Famılıien, dıe als «SatLrapac» oder

«praeposit1» amtıerten. Außerdem besaßenvorgedrungen un: sıch zwischen Nieder-
rheıin und Elbe / Saale bıs ZUu <üdlichen Harz- Westtalen, Engern un: Ostsachsen jeweils in

vorland SOWI1e bıs et wa ZUH Lıinıe VO  . Diemel, Kriegszeıten eınen Herzog («dux») als Heerfüh-
Möhne und uhr ausgedehnt hatten, bildeten e1- e DDiese ausgepragte Bundesstruktur deutet

darauf hın, da{fß der s<achsische StammesverbandMN töderatıv gegliederten «Stammesstaat». In
diesen Verband sind offenbar be1 der Wanderung keineswegs eın aD auf Eroberung un: Unter-
ach Süden, die nıcht immer kriegerisch verlau- werfung beruhendes staatlıches Gebilde WATr.

Vielmehr mufß C I: 1n den verschiedenen Phasenten se1ın mufß und Ende des Jahrhunderts abge-
schlossen WAar, mehrere Stämme aufgegangen, seıner Entwicklung VO Beginn der Xpan-
andere wurden gewaltsam unterworten. Dies S10n nördliıch der Flbe bıs Z Erreichen seliner

(Gsrenzen Vorabend der Karolingerzeıt 1mM -spiegelt sıch wiıder 1n der ständiıschen Gliede-
NC I wieder bel Eınräumung yleicher Rechte

rung der Sachsen, die uns 1in den Quellen se1ıt
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G ethnische Verbände ın sıch eingegliedert Es scheint, als habe seiıtdem die christliche
haben Der töderatıve Charakter der Sachsen 1ss1ıon 1n den Augen der Sachsen den Charak-
aber War CS, der Eroberung und 1ssıon ter VOI Unterwerfung und Unterdrückung CI-

schwier1g gestaltete. Es War eben nıcht damıt SC- halten. Das yalt VE allem für die westlichen Teıle
Lan, eın Königreich oder Stammesherzogtum des Stammesgebiets, die den tränkiıschen Vorstö-
unterwerftfen bzw. durch Taufe eınes Herrschers ßen Zzuerst AauUSgESCTZL Bisher die
als geachtete Zentralfigur Cn SDAMNZCS 'olk Sachsen keineswegs VO  ; der 1Ss1ıon unberührt
christinanısieren. Vielmehr bedurfte Cr mehre- geblieben, und S1€e scheıint auch schon beachtli-
ıKG Anläute verschiedenen tellen, bıs die Eın che Ertolge gezeıit1igt haben Darauf deuten Je-glıederung der achsen 1Ns Frankenreich und die denfalls archäologische Funde hın Im Laufe des
Annahme d€S Glaubens durch S1e erreicht Jahrhunderts mehren sıch in auffälliger We1lise

Grabfelder mIit Körperbestattung 1ın ()st-
Der Entschlufß, das sächsische Stammesgebiet West-Rıchtung 1ın SAal1Z Sachsen, die auf christli-

ın das Frankenreich einzugliıedern, WAar sıcher- che Beerdigungsweise hindeuten. Wiährend diese
ıch nıcht AT relıg1Öös, sondern auch polıtisch Tenden7z 1m östlıchen Sachsen 1m Jahrhundert
mot1ivıiert. Unter den Merowiıngern WAar das frän.: anhält, kehrt S1e sıch während dieses Zeıiıtraums
kıische Könıgtum selten stark SCHNUS, fur Se1- 1m Norden und VDE allem 1m Westen Offen:

Nachbarn eıne echte Bedrohung bılden, bar hat 1er der politische Druck Z Rückkehr
un 1es der ımponierenden Ausdehnung den alten relıg1ösen Bräuchen geführt.des Frankenreichs. Dies äAnderte sıch, als ar] Die Sachsenmuission hat wahrscheinlich W1e€e
Martell der Grodfsvater Karls Grofßen als tast überall be1 der Germanenbekehrung damıt
Hausmelıer 714-741) die SCSAMTE polıtische eingesetzt, da{ß INan zunächst versuchte, be] der
Macht dieses Reichs 1n seınen Händen verein1g- «polıtischen» Spiıtze anzusetzen, damıt die

Vor allem unterwarf 733 34 eiınen großen Taute des Volkes erlangen. In Sach-
eıl des Gebiets der Frıesen, nämlich die heuti- SCI1 hıefß das, sıch die adlıgen Gauvorsteher,
SCHh nıederländischen Provınzen eeland, Hol: die Teilherzöge SOWI1e die Jahresversammlungand und (West-)Friesland. Die Stoßrichtung der 1n Marklö wenden. Dabej konnten Übegriffe
FExpansıon zielte 1aber weıter der ostfries1- oder Sar Tötung der Miıssıonare durchaus Ver-
schen Küste der Nordsee entlang, un S1€e sollte wicklungen miıt den Franken ach sıch zıehen,
unterstutzt werden durch die christliche 1ssıon da{fß den die CUL Religion Werbenden
mıt Hılte angelsächsıischer Mönche, VOT allem nächst eıne ZEW1SSE Sıcherheit gewährleistet WAarl.
Wıllibrords und Wınfried-Bonifatius”, welch Als 695 die »beiden Ewalde», Zwel uns 1m
letzterer 754 be1 Dokkum nordöstlich VO  S eEeuU- übrigen sehr wen1g bekannte Miıss1ıonare, ın
warden den Tod tand Mıt der Stabilisierung des Sachsen ermordet wurden, hat INan die Täter 1MmM
Frankenreichs, die MIt Unterstützung der Sachsenland selbst bestraft. Der Angelsachse eKırche vollzogen wurde, verstärkte sıch auch der buin ZO9 1ın den vierziger oder tüntziger Jahren
politische Druck autf die Sachsen, denen zudem des Jahrhunderts ach Marklö, VOT den
eıne Umtassung m Norden drohte. Ihr Gebiet versammelten Sachsen predigen. Vor der
dem erstarkten Reich einzuverleıben, eıne Volkswut, die tast seıner Steinigung geführt
günstigere Grenze, nämlich den Lauf VO Saale hätte, wurde CT durch befreundete Adlıge DC-und Elbe und eıne bessere Kontrolle ber die schützt. Alles deutet darauftf hın, da{fß INa  - sıch die
grenzenden Gebiete des thürıngisch-hessischen Eigenständigkeıit gegenüber den Franken L11UTr be
Kaums, Nıederrhein und der Nordseeküi- wahren konnte, WeNnN IAl  z das Christentum
sSTE erreichen, mu{fißte auch 1m Interesse der ahm und dem mächtigen Nachbarn eın Moaotıv
tränkischen Machthaber liegen. IDIE christliche Z Eroberung lıeterte, ındem INan sıch der Miıs-
1ssıon Wr dabe] eın wichtiges Mıiıttel. Daneben S10N ENLIZOB. YSt der ar| Gr. sıch mäch-
standen kriegerische Unternehmungen, die ar] t1g entfaltende tränkısche Expansıionswille führ
Martell 1b 718 mehrfach dıie Sachsen rich- ZVerhärtung, iındem INa  e sıch auf die ei_gene
LETE, VOT allem 1mM Jahre Z als ST einen recht Relıgion stärker oder LICU besann. ber
wırksamen Feldzug die Westfalen er- diese Religion, die sıch auf einen Holzstamm
nahm, aber auch selnes Sohnes Pıppın konzentrierte, den INan als «Irminsul» bezeich-
(74 —768) die Ostsachsen zehn Jahre spater, METES; und dem eiıne Vorstellung des Allumftassen-
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ihrerseıits Missionszellen ein, wobel Man für DPa-den angehaftet haben scheınt, wI1ssen WIr 1mM
übrigen ebenso wen1g W1e€e ber einzelne relig1öse derborn (als Bıstum se1it bestehend) auf
Bräuche. UÜberliefert siınd 1in eiınem Ende des die Hılfe der Domschule VOIl Würzburg, für Ver-
Jahrhunderts 1mM Kloster Fulda niedergeschrie- den (8 10 14) auf die des Klosters Amorbach, für
benen Text allerhand Zaubereien, Götzenkult, Bremen (804 / 805) auf Leute AaUus Worms, für
Weıssagungen W An ıhnen scheint besonders Minden, Osnabrück un: üunster 800-805) auf
das eintache 'olk och lange festgehalten ha- Kräfte A4UuS Lüttich un: Utrecht und für die -
ben Der 7ähe Wiıderstand führte 785 drast/ı- letzt eingerichteten Bıstumer Hıldesheim 815)
schen Vorschriften, die 1n der S0OS Capıtulatio de un: Halberstadt (827) autf Unterstützung

AUS der Kirchenproviınz Reims angewlesen WArL.partıbus Saxon14e enthalten sınd 1E sah U: die
Todesstrate VE für den Bruch des Kırchenfrie- Bremen, iınzwischen mM1t Hamburg verein1gt,
dens, den Angrıff auf Prıiester, Feuerbestattung, wurde R64 ZAU Erzbistum erhoben, damıt VO

Taufverweigerung, Opftergaben heidnısche jer AUS die kandiınavıenmission betrieben WEeTr-

Gottheıten, 1aber auch für nNtreue gegenüber den konnte, Magedeburg, dessen Sprengel VO

Leuten des Köni1gs SOWI1e tfür Mord eiıgenen Bıstum Halberstadt abgetrennt wurde, erhielt
Herren, WAaS ze1gt, da{fß VOTLI allem die Oberschicht durch Kaiıser (Jtto Gt. (936-973) einen FErzbi-

den Franken hielt Für jede Kırche mufsten schofZBekehrung der Slawen. Damıt knüpfte
eın Hoft MI1t 7WEe]1 Huten Land SOWI1E eın Knecht I1all das Beispıiel der Sachsenmission

(Otto Gr Lat dies nıcht VO ungefähr, Warund eıne Magd AT Verfügung gestellt werden.
Soweılt sich AUS spateren Besitz- und Patronats- doch Nachkomme jener S1ıppe des hohen sächsıi-

verhältnıssen, terner AUS den Heılıgen, denen die schen Adels, die sıch mi1t trühesten auf die
Kırchen geweıiht9ersehen läfst, entstanden Franken einstellte,das Christentum annahm und
die altesten Gotteshäuser als Missionszellen un!: be] der Bekehrung hilfreich WT der «Liudoltfin-
Tautzentren entlang den tränkıschen Heerwe- Gandersheim, welche den Grund un:
sCH und dort 1n regelmäßigen Abständen Boden für das Fuldaer Missionskloster Bruns-
gelegten militärischen Stützpunkten. Hınzu Ltra- hausen 7A00 Verfügung stellten. 1 Jas uns faflß
en bald Eigenkırchen des mi1t den Franken ko bare Miglıed dieser S1ppe, Liudolf mI1t Namen,

starb 78Ö als Mönch 1mM Kloster Fulda Im Laufteoperierenden Adels, die außerdem miı1t der Mıs
S10N des Sachsenlandes beauftragten Klöstern 1mM des Jahrhunderts erlangte die Famılie, die S1-

cherlich den Geschlechtern AUS dem de]lNachbargebiet umfangreiche Schenkungen
Grund und Boden machten. Darauf entstanden Sachsens zählte, welche die Franken eigener
weltere frühe Kırchen, VOIl denen AUS das m: L eute die Spıtze der LICU eingerichteten raf-
and langsam christianisiert wurde. Die wichtıig- schaften stellten, die Herzogwürde 1n Sachsen,
sten Missionsklöster Hersteld, ferner Ful 919 wurde ıhr GHSTIENn Vertreter Herzog Heın-
da ber se1ine Filialen Hameln und Brunshausen rich deutscher Köni1g. Damals WAar das VO

be] Gandersheim, Werden uhr mıiıt seiner arl Gro{fßen eroberte Land ZAUE Kerngebiet
des ostfränkisch-deutschen Reiches geworden.Filiale Helmstedt, 1mM Jahrhundert auch (COf

VCY und Herford, Klosterneugründungen bereits Im Laufte des © Jahrhunderts wurde das NunN-

auf sachsischem Gebiet. mehr christianısierte Gebiet ZAHT Basıs welterer
1ssıon nach Norden und (Osten.FEs überrascht, da{fß die Errichtung VO  — Bıstüu-

DGL dagegen eine Weile auf siıch A 1ef
T ıteraturuch ware die Schaffung eıner einheıitlichen Kır-

chenprovınz tür das gESAMTE Sachsengebiet mı1t Martın Lintzel, Ausgewählte Schriften, Zur altsäch-
einem Erzbichof eLtwWwa 1n üunster oder Pader- sischen Stammesgeschichte, Berlin 1961 Walther Lam-
born angebracht SCWESCHI. Der hinhaltende Wı- RUGIS (He.) Entstehung un! Vertfassung des Sachsenstammes

Wege der Forschung, 50) (Darmstadtderstand, der nordlich der Elbe MT durch Um Michael Erbe, Studıien Z Entwicklung des Nıederkir-
siedlung oroßer Bevölkerungsteile bıs in die chenwesens ın Ostsachsen VO bıs ZU Jahrhundert

Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Ge=Maingegend gebrochen werden konnte, außer-
schichte, Studıien Z Germanıa SY CT 97 SOdem der antängliche Mangel sächsischen Kle

rikern uührten dazu, da{ß achsen den Bischöfen tingen 1969
Walther Lamers (Hg  —_ Die Eingliederung der Sachsen 1Ns

VO  3 öln und Maınz unterstellt wurde, die da Frankenreich Wege der Forschung. 135) (Darmstadt
miıt Metropolıten avanzıerten. Ö1e richteten LO
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manıschen Bekehrungsgeschichte 5SJahrhundert) (Gü:
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Entwicklung des Niıederkirchenwesens Ostsachsen VO Miıtteldeutschland VO bıs ZUuU 16 Jahrhundert (Güters-bıs Zu Jahrhundert (Göttingen Fischbeck loh e1t 1981 Miıtherausgeber des Archivs für Refor.
Weser, Frose, Artıkel Dietionnaire histoire i de CO matıonsgeschichte Anschrift Freıe Unıversıität Berlin

graphıe ecclesi1astıques, (Parıs 1969 Sp 267 l und ST  SSE 1000 Berlin 535

INa  — CLWAS; WE INan CS VO  a der Welt des Be-
Enrıique Dussel wohners dieses Kontıinents AdUus (von «unten») be

trachtet handelt CS sıch eher CLE «Invasıon»
des Ausländers, des Fremden dessen, der VO  SEntdeckung der Invasıon
Kerhalb kommt S1C den Mannn zıiehen dasAmer1kas? Waisenkind auf und «schlafen» MIt der ındijanı-
schenal (1im Kastıilischen des 16 JahrhundertsEıne hıistorisch--theologische Ianl «S5C amanceban» leben wilderBetrachtung Ehe»)

«Nachdem alle gestorben sınd die Freiheit C1I-
sehnen oder begehren oder Freiheit denken

Es nähert sıch die Fünthundertjahrtfeier der An- oder den Qualen entkommen konnten die S1IC
kunft des Christoph Kolumbus Westindien erlitten das heifßt alle einheimischen Herren

1992 Die Kırche hat VO höchster Stelle UN) alle erwachsenen Männer (denn allgeme1-
AaUus MIt vollem Glockengeläut begonnen, C1- TE lassen S1C den Krıegen 11Ur die
Her trıumphalıstischen Geisteshaltung, dıe den Männer und die Frauen Leben) bedrücken
geschichtlichen Tatsachen wiıderspricht Die SIC dıejenıgen die Leben geblieben sınd MIt

der härtesten entsetzlichsten und wıderlichstenAÄsoc1acıon Indigena Salvadorefa ANIS Salva:
dorijanische Indio--Vereinigung) hat sıch be] ıhrer Sklavereı die emals Menschen oder T1ıere DE

bracht worden sınd >>Geistlichen und hulturellen Begegnung 198
Februar 1988 die «Fremdinvasıon Amerı1-
kas» verwahrt und CZ Beendigung des (seno-
z1ıds un: Ethnozids ıhren Völkern und Kultu- Dıie Erfindung Amerikas
He DA völligen Verzicht auf die Feıjer Vor mehr als dreißig Jahren postulierte der Hı
äfßSlich der üuntfhundert Jahre Fremdinvasion» storiker Edmundo Gorman die unglaublıch
aufgerufen! In der Tat gelangte der Europäer erscheinende These die SC1M berühmtes Buch
(zunächst Spanıer Portugiesen dann Holländer LNLOUECNCLON de Amerıca («Die Erfindung Ame-
Engländer, Franzosen USW.) Ende des 15 r1kas») Z Titel hat) Die VO Heidegger be
Jahrhunderts diese Länder, und CS heißt ha- einfluß(ßte These besitzt alle Vorzüge ONTO-
be Kontinent deckt» («entschleiert» logischen Interpretation die ber oberflächli-
Was «bedeckt» war) Ebenso wırd DESAQT, habe che Anekdoten hınausgeht Wenn INan das Uuro-
die Urbewohner dieses Kontinents «evangeli- päısche «In der Welt Se1n» oder das des Kolum:-
Jlert> Dabej 1ST INa  = sıch aum bewulfßt da{fß be]: bus oder des Amer1g0 Vespuccı Z Aus-
de Begrifte bereits aut 1NeE «Interpretation» hın- gangspunkt taucht das «amerı1ka-
deuten, dıe das hıistorische Ere1ign1s «ver-deckt» nısche Se1n» aAllmählich AaUS dem «asıatıschen
(«verschleiert» «zudeckt») Wenn INan s VO  — Se1n» auf; denn bekanntlich deutete INanl die In-
Europa AUS (von «oben») betrachtet «entdeckt» seln (der Karıbik) als ozeanısche Inseln VOT dem
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